
organge 349

bischöfen 1mM vVvErgangSCNCN Frühjahr) Käten, Gemeıinden, kırchlichen Eın- dıngt werden. Dafs S1imon1s eın ZEWIS-erwIıies sıch allerdings als wenıg erfolg- riıchtungen und Gruppen SCcrI, WeEeNnN auch miıt Skepsıs begleıteterreich: In den Nıederlanden empfand Kardınal Wıllebrands hatte während Vertrauensvorschuß eingeräumt wırd,
INn  S die Beschlüsse der Sondersynode seliıner ANZCN Amtszeıt und besonders 1St eın posıtıves Zeıichen.

der einmütıgen Zustimmung qal- nach der Sondersynode die undank- Dıie Kırche In den Nıederlanden befin-ler Biıschöte weıthın als Dıktat „VON bare Aufgabe, klare Grenzmarkıierun-
oben”, das Ina  s ablehnte oder zumın- SCNH seizen (er Lal das zuletzt In

det sıch gegenwärtig ın einer 'her-
gangsphase, In der auf allen Selten unddest sehr skeptisch betrachtete. Be1i der seinem Schreiben über das Priester-

Umsetzung der Synodenergebnisse aAM (L, vgl August 1082 57/1—573),
beı allen Gruppen eın gehöriges Ma{flß

Selbstbesinnung ertorderlich ware.wurden die grundlegenden Meınungs- und zugleıich zwıschen den verschıede- Inzwischen dürfte nach den Ertahrun-verschiedenheiten den Bischö- NE  Z Strömungen In der Kırchenpro- SCH der etzten Jahre weıthın klar g-ten gleich wıeder sıchtbar, besonders vinz vermuıtteln. Er mufifste daher den worden se1n, da{fß sıch das Rad wederdeutlich INn der rage der Priesteraus- römischen Forderungen ebenso g.. einem romtreu-unıtormen Katholıi-bıldung. Anstelle eines Elans recht werden WI1e eingespielten Struk- Z1SMUS zurückdrängen läft, WI1e fürmachten sıch, W1€ Kardınal Wılle- und Akzentsetzungen In der
brands 1981 1n einem Brief dıie TI1Ie- nıederländischen Kırche. die Nıederlande lange charakteristisch

WAar, da{fß aber auch der VOT ZWanzıgSter seınes Bıstums beklagte (vgl
Junı KOSL; 27/4-276), vielfach Resigna-

Viele Reaktionen auf die Ernennung Jahren eingeschlagene Weg nıcht der
selnes Nachfolgers lassen befürchten, alleınselıgmachende 1St und da{fß diesert1on, Verbitterung, Unsicherheit und nıcht eintach unreflektiert-bruchlosGleichgültigkeit den Katholiken Simonıi1s werde 1in Zukunft einseıtiger
und kompromißloser die vatıkanıschenbreıt. Weitergeführt werden kann.

Im Grunde SC  m konnten dıe Anlıegen vertretfen In jedem Fall
dürfte INa  — In Rom VO dem Notwendig ware i1ne Konzentration

römiıschen Interventionen ihr Ziel des- Erzbischof, der se1ın Amt 3 andert- auf dıe auch für die nıederländische
halb nıcht erreichen, weıl S1e WAar auf halb Jahre VOT dem geplanten Papstbe- Kırche wichtigsten und dringlichsten
wırklich wunde Punkte autmerksam such antrıtt, ein1ges ErWarten, zumal| Aufgaben: Wıe annn der Glaube In e1-
machten, Abhilte aber 1L1UT VO  — der blo- wichtige Folgeprobleme der Sonder- NT säkularisierten Gesellschaft gelebt
ßen Eınschärfung VO  > kırchlicher synode noch nıcht endgültıg geklärt und weıtergegeben werden, welche p -
Lehre und Dıiszıplın oder durch iıne storalen Prioritäten muUussen auf die-sınd.entsprechende Personalpolitik erhotf- SC Hıntergrund ZSESELZLT werden?
te  3 S1ıe berücksichtigten generell dıe Damıt sınd die umstrittenen Fragen
Eıgenheıiten des nıederländischen Ka- Am Fnde eiıner nach der Ausgestaltung und Ausübung
tholizismus, die seiıne Geschichte, seın des Amtes In der Kırche oder nach

Umifteld Übergangsphase?gesellschaftlich-kulturelles dem richtigen Verhältnis VO ıdenti-
un die spezıell nıederländisch nach- Es wiırd sehr vıel davon abhängen, W1€e tätssıchernder Einheit und S1tuUati1ONnS-

der NEUC Erzbischof VO  _ Utrechtkonziıliare kırchliche Entwicklung be- gerechten Pluralıtät, 1m kırchlichen
rühren, 1U  — wen1g. So kam immer seıne Aufgabe herangeht und WI1€e sıch Leben die 1m nıederländischen Katho-
wıeder Polarısıerungen und Kon- dıe Zusammenarbeıt 1im Episkopat 1Z1SmMus vieltach das Feld beherrscht
frontationen zwıschen tradıtionsbe- entwickelt. Letztere wiıird sıcher auch haben, WAar nıcht VO Tisch, S1€e WeTr-
wußten und kırchenreformerischen VO  — der weıteren holländischen Perso- den aber ın den Kontext gerückt, INn
Katholiken, zwıschen Bischöfen und nalpolıtık des Heılıgen Stubles mitbe- den S1e hineingehören.

fast todliıcher Gefahr
Die Christdemokraten ach den ıtalıenıschen Wahlen

Wenige Tage VOT den Parlamentswahlen ıIn Italıen hıelß sehr summarısch, jedenfalls WEeNnN INa  - das „nach dem
In A]UEe Monde“ „Dieses als unstabiıl geltende Land 1ST In Krieg” wörtlich nımmt: Di1e CWANN 948 noch dıe ab-
seiınen Wahlentscheidungen nach dem Krıeg 1in Wiırklich- solute Mehrheıit der Sıtze ın der Kammer, tiel aber In fast
keit eınes der beständigsten: die Christlichen Demokraten allen spateren Wahlen autf eıinen Stimmenanteiıl VO knapp
schwanken zwıschen 59 un 4.() Prozent, die Soz1alısten Prozent zurück, diıe Soz1lalısten sanken VO  e —

zwıschen und : diıe Kommunıisten zwıschen und sprünglıch 20 Prozent (beı1 den Whahlen ZUr Konstituente
Und diese scheinbar staatsferne, der Teilnahme auf knapp 1  9 während die Kommunisten VO  —

öffentlichen Leben abgeneıgte Wählerschaftt weIlst Prozent (Konstituente) auf Prozent (beı den Parla-
ter den lıberalen Demokraten des estens miıt bıs mentswahlen VO  i anstıegen. Und die hohe Wahlbe-
Prozent ıne der höchsten VWahlbeteiligungen auft.“ Miıt teılıgung, die bıs 19/6 Jeweıls deutlich über Prozent
diıesen Zahlenangaben kommentıierte das französısche Jaı erklärt sıch A4aUS der Tatsache, da{fß ıIn Italıen
Renommierblatt, vorsichtig auszudrücken, WAar Wahlpflicht esteht und deren Einhaltung Bestandteil des
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polizeilichen Führungszeugnisses bzw des staatsanwaltlı- schien InNna  , In etzter eıt nıcht mehr eintach wehrlos g-
chen Strafauszuges 1St un beispielsweise für Bewerber genüberzustehen; der lange eıt 1n Rıchtung hıstorischer
oder Angestellte 1mM öftentlichen Diıenst relevant werden Kompromiß weisende Linkskonformismus WAar längst ab-
ann geflaut, den 1976 noch für möglıch gehaltenen „SOTr-

passo”, die Überholung der durch dıe Kommunisten
als relatıver Mehrheıitspartel, fürchtete schon selıt denDiıe Prognosen verhießen nıchts

Sensationelles Wahlen VO  — 1979 nıemand mehr. (Sollte gerade diesmal
eintreten, W as nıemand mehr ermutete ” Die Hochrech-

Der Eindruck freilich, dafß aller Kompliziertheıit un NUNSCH während der Stimmenauszählung yaben den
Eıgenwilligkeit iıtalienischer Polıitik 1M Wahlverhalten selıt Kommunıisten zeıtwelseZProzent gegenüber S tür
Jahren alles recht stabiıl sel, dafß deshalb aller VOI- die DC.)
schärtten innen-, VOT allem wirtschaftspolitischen Krisen- Das Land durchzog eher iıne neokonservative Grundstim-
erscheinungen sıch auch Junı Kräftegleich- MUNg, Und Zu erstenmal schien dıe nıcht NnUu  —_ diese
gewiıcht der italıenischen Parteıen nıcht viel ändern Grundstimmung konsequent aufzunehmen (Sparpolitik,
würde, Ja da{fß gerade deswegen dıe VO  s den Sozıialısten — Vorrang der Haushaltssanıerung gegenüber Sozıalleı-
ZW Vorverlegung der eigentlıchen Wahlen über- StUNgCN, Mäßigung in den Tarıtabschlüssen), sondern
{lüssıg sel, estand VOTLT den Wahlen nıcht NUr 1m Ausland, schien iıhr auch eın Stück innerer Erneuerung (weg VO e1-
sondern In Italıen selbst. uch dıe Prognosen enthielten C: klıentelen- un „cCorrentiı -gebundenen Parte1ı der
nıchts Sensatıionelles, die angekündıgten Schwankungen Machterhaltung, hın einer auch wirtschaftspolitisch
tür die einzelnen Parteıen hielten sıch zwıschen eınem Profil zeigenden modernen Massenparteı) gelıngen.
un zweıeinhalb Prozent. Dıiıe und:die Kommuniısten Das Ansehen der Parte1ı WAar der Führung des VO

würden Jjeweıls ELIWwWAaS verliıeren, dıe Sozılalısten leicht hın- lınks kommenden, aber die Parte] VO  S der Miıtte her pra-
zugewınnen, 1ne ZEWISSE Stärkung der kleinen Miıttelpar- genden Südıtalıeners 171A4CO De Miıta wıeder gewachsen;
telen (Liberale, Republikaner, Sozialdemokraten) schien S1€Ee schien auch nıcht 1U  — die Verwicklungen miıt der Maftıiıa
ausgemacht und i1ıne Regierung der Mıtte (wenn nötıg 1mM Süden und den Anhängern der Loge ”P 2“) sondern

Ausschlufß der Sozıalısten, Wenn diese nıcht übermäd- auch dıe Regierung nıcht christdemokratischer
ig zunehmen würden) schien numerısch möglıch. Eınen Führung ein1germaßen schadlos überstanden haben In
Einbruch be1 der nıemand (vgl dazu die 1mM den Medien jedenfalls schlug das vermutete Neuec Ansehen
„Corrıiere della Sera  « Vorabend der Wahl 25 83| VO  — mıtterechts bıs ziemlıch weIıt lınks deutlich durch
veröffentlichten Zahlen der Doxa-Umfragen); eher hätte
INa  - den Christdemokraten noch einen Gleichstand MIt Der ıtalıenısche Waäahler wollte den1979 985 Prozent) oder og eichte ewınne ZUBE-

Vermutet wurde allerdings, da{fß miıt der Wahlbe- Vielparteienstaat
teilıgung hapern würde und da{fß die Aufforderung der Dennoch tällıt das Ergebnis nıcht ganz aus dem Rahmen
stark anarchistisch eingefärbten Radikalen Parteı die des 1n Italıen Möglıchen. Denn erstens hat C anders als
Anhänger anderer Parteıen, weılse Stimmzettel abzuge- „Le Monde“ darstellt un: 1m Gegensatz dem, Was

ben, angesıichts eınes verbreıteten Unbehagens der seIt über die Beständigkeıit iıtalıenıscher Wähler gemeinhın
den Nachkriegsjahren bestehenden Parteienherrschaft verbreıtet wırd, selt der Gründung der Republıik durchaus
einıgen Ertfolg haben könnte. öfter Einbrüche gegeben; und zweıtens o1bt auch dies-
Ob die ıne Grundstimmung, werde ohnehin nıchts mal plausıble Erklärungsgründe, gekommen
Einschneidendes passıeren, diıe andere, das Unbehagen 1St. Als stabıl erwiesen hat sıch ın der Nachkriegszeit NUT das
dem, W asS Parteıen als politische Organe mıt den Ohasider ıtalienısche Partei:ensystem insgesamt. Keıne nach dem
mokraten als Erstverantwortlichen zustande bringen, VeTr- Krıeg gegründete klassısche Parte1 wurde Jjemals VO
deckt hat un: selbst eıner der Ursachen des Wähler völlıg desavoulert; das oilt, sıeht INa  e VO  —_ den In
Erdrutschs wurde, sel dahıingestellt. Auf jeden Fall hat der der Natıonalen Rechten MmMIt dem MSI eingegangenen
Verlust VO dr Prozent (Kammer und 559 Prozent (De- Monarchisten eınmal ab, VO  e den Neofaschisten
nat) nıcht 1U  S der Verantwortlichen der die Sprache bıs den Kommunıiısten, In besonderer Weıse aber für
verschlagen, sondern Freund und Feiınd überrascht. Zur die kleinen bürgerlichen ıberal-sozıalen Miıttelparteıen.
gegenwärtigen Situation schıen der massıve Stimmenver- Von diesen kam ZWAar aum ıne eiınmal über Prozent,
ust der in keiner Weıse Ad5SCNH. Die etzten Regıe- aber hre festeingewurzelte Stammwählerschaft reichte
IUNGgEN, nıcht LLUT die Wel Kabinette des Republıkaners angesıichts des reinen Verhältniswahlrechts aus, sıch
Spadolini, sondern auch die der Christdemokraten Jeweıls halten können. Neugründungen dagegen ONNn-
m der Sıtuation erfolglos nıcht; die großen ten sıch 2Um eınmal über ine oder WEe1 Legislaturper1-
dıe aber nıcht 1U  — S1€E betreffenden Sbandale lagen oden hınaus Leben erhalten.
schon einıge eıt zurück, die Terrorısmusbekämpfung uch der Gesamtrahmen des Partei:ensystems und seıne Eck-
rachte der ıtalıenıschen Polıize1 Erfolge, die lange nıcht haben sıch aum verändert. hne die konnte
für möglıch gehalten wurden und selbst den tradıtionellen N1ı€e reglert werden, S$1e blıeb immer die Parteı der relatıven
Formen organısıerter Grofßkriminalıität (Mafıa, Camorra) Mehrkheit. Dıie Kommunisten Jjeweıls als zweıtstärk-
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sSTIE Gruppilerung „klassısche“ Öpposıtionspartel, ohne IE> und den ebenfalls der Rechten angesiedelten Mon-
mals wiırklıche Aussıcht auf Regijerungsbeteiligung archisten des napolıtanıschen Reeders Achille Lauro über
erhalten. Nur die Regierungen Andreaotti während der (beide Parteıen ZU stıiegen VO  e 4 ,5 auf 126 DPro-
sıebten Legıislaturperiode wurden VO  i außen und auf zent) 1963 verlor die nach einem leichten Anstıeg
Grund eınes Abkommens der miıt den Parteıen des 1958 mıt Prozent wıederum beträchtlıich, 1esmal 1m
5So Verfassungsbogens (mıt Ausnahme der Liberalen) Vorteld der Offnung nach Iinks VOT allem dıe Soz1i1alde-

mokraten un die Liıberalen. Seitdem 1St dıe n1€e mehrVO  — den Kommunisten unterstützt Dıie einzıge größere
Veränderung VO Gewicht vollzog sıch der haupt- die vierzıg-Prozent-Grenze herangekommen, sondern
sächlichen Regıe Aldo Moros In der ersten Hältte der sech- blieb über alle innenpolıtischen Umschwünge und Erdbe-
zıger Jahre mıiı1t der Hereinnahme der Sozıalısten ın die ben hinweg konstant bei Prozent.
Regıijerung, die 5Sos Offnung nach [inks, die War den Ma- In der gyleichen eıt veränderte sıch kontinuilerlich das
nÖvriıerraum für Regierungsbildungen erweıterte, un die Gewicht der Kommwunıisten. Diıiese lagen 1946 bei ProO-
Sozı1alısten als Gesamtparteı deutlicher auf Dıstanz zent (Konstituente) und andeten bei ziemlich konstanten
den Kommunisten brachte, den Soz1lalısten selbst aber Zuwächsen In der Zwischenzeıit ın den sıebziger Jahren
keine größeren Zuwächse bescherte. be] über Prozent. Den größten Sprung schaffte dıe

KPI mıt AD Prozent Zuwachs und einem Anstıeg VO  —; Z
Dıie Ergebnisse der Wahlen ZUYTY Abgeordnetenkammer auf 534,4 976 Es WAar die elt eines allgemeın sıch 4U5-
se1t Kriegsende ach Prozenten breitenden, VOT allem das emanzıpatorische Bürgertum
Parteıen 1948 1955 95%® 1963 96% 9/) 9/6 9/9 985 einschliefßlich der Medien ertassenden Linkskonformis-

MUS, der 1mM Zeichen des VO  S den Kommunıisten angestreb-ÖD Z2 48,5 40,1 42,5 8 D Orl 58,/ 38,3 Z
PCI 19,0 A0 225 Z 2525 26,9 Z 34,4 530,4 299 ten „COMPDTOMECSS StOr1CO , eınes Bündnıiısses zwıschen
DPSI Z O: 12 14,2 38 14,5° 25 2,6 7,8 11,4 „progressıven ” Christdemokraten und Kommunıisten
PSDI Z 4,5 4,6 6,1 14,5° SC Y 3,8 4) stand. Die damalıge ngs. VDOTrT dem „Sorpasso ” stabılısıerte
PRI 4,4 Z 1,6 1,4 1,4 Z0) Z D 3) D die aber noch eiınmal be1 58,/ Prozent;, VOT allem auf
PLI 6,8 D 3) 359 A ,5 OM 13 1,9 Z

s 5 Z Z Kosten der Kleinparteıen, die 19/6 auf ıhr historisches
Mınımum VO  . IN 7,8 Prozent herabsanken. Miırt4,5 49

1 S dem deutlichen Abklıngen des Linkskonformismus un
MSI 349 2,0 ,6 4,6 51 4,4 8.74 6, 5 6,5 einer relatıv Periode tür dıe Chrıistdemokraten

2,86 2,8 6,6 4 ,6 17 19 B ter den VO  —$ aulßen VO  — den Kommunisten gestützten Re-05 0,4 05 0) 05 0 0,5 0,6 0S
Ubrige S 20 29 1,8 165 1,4 0,8 0,8 0,6 ZL gyierungen Andreotti und dem Herautkommen einer nıcht

marxıstischen Linkspartei In Gestalt des Radıkalen Marco
ı Wahl ZAUT® Konstıituente, an un Kommunıisten Panellas sank die KPI 1979 wıeder auf 50,4, während dıe
Sammme&Zen, Sozıalısten un Sozialdemokraten ZUSAaMMECN, Neo-
taschisten un Monunarchisten ZzUuU

AaNSTAatl der ihr allgemeın vOrausgeSsagten Gewıinne
pochmals ELWAS (0,4 Prozent) verlor. Der schon 1m An-

Beträchtlich verschoben aber haben sıch dıe Gewichte der SAatz gescheıiterten, hauptsächlich ıdeellen, polıtisch eher
einzelnen Parteıen. Die wichtigsten Beıspıiele: Be1 den profilarmen Reformversuche des moderat inksorientier-
Wahlen ZAUES  S Konstituente 1946 hatte die einen Stim- ten,; persönlıch sympathıschen DC-Chefts Ben12n0 Zacca-
menanteıl VO  e} DD Prozent. Be1 den ersten Parlaments- gnını vermochten damals weder das ökonomisch noch das
wahlen 1948, die Sanz 1m Zeichen der Machtübernahme emanzıpatorıisch denkende Bürgertum auf Dauer die
der Kommunıisten ın den osteuropäıischen Ländern, der bınden: vermutlich ıne der Fernursachen des Jet-
Verschärfung der Ost-West-Auseinandersetzungen und zıgen Rückschlags.
deshalb VOT allem 1m Zeichen der Abwehr der kommunıi- Nıcht mıinder deutliıch sınd die Gewichtsverschiebungen
stiıschen Getahr standen, stieg der Führung De (G4= indessen be] den Sozıalısten. Be1ı der Wahl ZUr Konsti1-
sper1ıs deren Anteıl auf 48,9 Prozent. ber schon bei den tuente überrundeten die damals geeinten Sozılalısten und
nächsten Wahlen 19559 ebentalls noch De GasperI1, Sozialdemokraten mıt Z Prozent noch dıe Kommunıi-
mufste S1e NzZ S Prozent abgeben und tie] auf 40,1 sten ( Prozent), wobe!l S1e sıch hre höchsten Stimmen-
rück. De Gasper1 wollte die JSR starke Posıtion der anteıle VOT allem In den Industriegrofßstädten des

NUutZEeN, durch Einführung des Mehrheitswahlrechtes Nordens holten. VWenn Jetzt dıie Soz1ialısten In den beıden
Italıen ıne stabıle Regierung un: der Vorherrschaft größten Industriestädten Maıland und Turın [03°4 VO

auf Dauer sıchern. Gleichzeitig wurde pCr Gesetz die den lınkslıberalen, aber wırtschaftsnahen Republıkanern
SOg Lex Scelba, benannt nach dem heute noch lebenden überholt wurden, besagt das, da{fß die Sozıalısten 1im
legendären Innenminıiıster der Ara De asperı eın VO  s al- Grund In keıiner geringeren Krise stecken als dıe DEE)) Be1l
lem auf den MSI zıielendes Verbot radıkaler Parteıen ANSC- den ersten Parlamentswahlen 1948 machte Sozıalısten-
strebt. Das Mehrheitswahlrecht (von seınen Gegnern führer Pıetro Nenn1 den SLAaatsS- und parteıpolıtischen Feh-
Lex Scelba bewirkte das ENAUC Gegenteıl: DC-Wähler ler seınes Lebens und o1ng mIıt den Kommunıisten
selbst als Idee kaum noch ernsthaft aufgegriffen. Und diıe Toglıattıs iıne Listenverbindung eın Das tührte nıcht NnUu  —

Lex Scelba bewirkte das gemeıne Gegenteıl: DC-Wähler eıner besonders hohen Mobilısierung der bürgerlichen
(vor allem 1im Süden) VO 94% lieten In Scharen ZUu MSI Kräfte, sondern auch Z Abspaltung der der Füh-
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rungs Giuseppe Saragats stehenden gemäfßıigten Soz1ialde- ohl mıiıt Zugewinnen beı den Sozı1alısten WI1€e be1ı den bür-
mokraten, dıe damals gul Prozent der Stimmen gerlichen Parteiıen der Mıtte, aber 1U  - mıt geringen Verlu-
d  9 während Sozıualısten und Kommunıisten (als SsSten der Kommunıiısten gerechnet wurde; WEeNnN sıch über-
Volksirontbewegung) auf 31 Prozent brach-
ten

dies eın Rückgang der Wahlbeteiligung abzeichnete und
damıt gerechnet werden mußte, da{ß die ampagne für

Damıt begaben sıch die Sozıalısten gegenüber der KPI In 1ne Wahlentscheidung miı1t weılßen Stimmzetteln nıcht In
erster Linıe Lasten der Radıkalen gehen konnte dıeiıne subalterne Posıtion, betörderten selbst dıe Kommu-

nısten ZUur zweıten polıtischen Kraft ıIn Italıen, brachten iıtalıenischen Bischöfe haben sıch übrıgens In eıner e1ge-
1C  — parteıipolıtisch ziemliıch neutral gehaltenen Erklärungdas Land endgültig die Möglıchkeit eınes normalen

demokratischen Wechsels und ırugen wesentlich ZUuUr Ver- ausdrücklich diese Kampagne gewandt (vgl Cor-
rıere della Sera, 63) dann mußten diese Stimmen-festigung des ıtalienıschen Parte:ensystems beı, das seıther

zwıschen der Unmöglıchkeıt des Wechsels un dem verschiebungen Ja Jjemandes Lasten gehen, zumal auch
dem MSIL, WEeNN schon keın Zugewinn, doch auch keınZwang schwachen Regierungen eingeklemmt ISt, ohne

selbst 1mM posıtıven Sınne viel bewegen können. Außer Rücktall prognostizıert wurde.
be] den Wahlen 1968, noch eiınmal einem /Zusam- Wahlergebnisse D“O 26./2 Juni 7983 ıIn Prozenten UN Sıtzen
mengehen mıiıt den Saragat-Sozialısten kam, gelang den

Senat KammerSozıalısten auch nıcht annähernd, die 15-Prozent-Grenze
nochmals erreichen. S1e lıeben 1ın den sıebzıger Jahren 52,4 120 (—18) DZ0 225 (—53/7)

PCI 107 198%aller innenpolıtischen Turbulenzen und des polıtı- 530,8 (_ 99 (_
schen Nıedergangs der fast unbewegt zwıschen und DPSI 11,4 38 11,4 7

PSDI 3,6 (_ 4, 2Prozent. PRI 4 ,/ 10 341 79
PLI 16Der Neuaufschwung Bettino C raxXı, der A4US der 4US

27 249
1,8 (... Z 11 (_soziıaldemokratischen, sozıalıstiısch-marxistischen und L Sdikal-liberal-anarchistischen Kräftepotentialen lebenden MSI Z 6,8

Sozıalısten iıne schlagfertige sozıaldemokratische Parteı 05 05 (_
nach deutschem Muster formen wollte, tellte die Parte1 Übrige 345 Z (+
damıt eıinen Anspruch, dem S1e weder kurz- noch
mittelfrıstig nachkommen kann und der langfiristig 1U
realıstisch ware, WEeNN eiıner Neuformierung der Überdies versuchten sıch iıne Reihe VO Regionalparteien
zialdemokratisch-sozialistischen Kräfte In Italıen käme. und spezıelle Interessengruppen dem Wähler stellen.
Der Zuwachs VOoO 1,6 Kammer) und Prozent denat) Angesichts des wenıgstens sporadıschen Erwachens eınes

ausgepragten Regıionalısmus, mu{fßte mıt Achtungserfol-auf insgesamt 11,4 Prozent bleibt denn auch iußerst be-
scheiden, und ware vermutliıch noch geringer ausgefal- SCH einzelner Regıionalparteıen gerechnet werden. Mat-

sächlich blıeb nıcht 1U  S die [Unıon Valdautaine ertolgreıch,len, hätte Craxı nıcht vorzeıtig die Notbremse Neuwahlen
SCZOBCNH. Das Ansehen VO  i Craxıs Parte1ı 1St eindeutig während die Südtiroler Volkspartei auf Grund VO  — Abspal-

tungen leicht zurücktiel und einen Abgeordnetensitz e1InN-rückläufig. Wenn Crax]ı voraussıchtlich dennoch der
nächste Mınıiısterpräsıiıdent Italıens wırd, dann nıcht SCH büßte, sondern konnten sowohl die Sardısche Aktionspar-

te1ı WI1€e dıe „Liga Veneta”“, die AA erstenmal antrat, Jedes Zuwachses oder der Stärke seiner Parteı, sondern
SCH der Schwäche der anderen und weıl eın Jonglieren mıiıt eiınen Senator und einen Kammerabgeordneten entsen-

den, während dıie SOg Pensionistenpartei, weıl S1Ee nırgendsden 1U mıiıt der fast gleichstarken KPI rıskant SC
worden 1St das nötıge Quorum erreıichte, ZWAAar keine Abgeordneten

entsenden, aber auf Anhıeb knapp über iıne halbe MiıllıonGerade Beıspiel Sozıalisten aber zeıgt sıch, da{fß dıe
wichtigsten Weichenstellungen durch Parteıen und Wähler Stimmen auf sıch vereinıgen konnte. Bedenkt Man, daß

die Stimmenthaltungen insgesamt (Wahlenthaltung plus1n der unmıttelbaren Nachkriegszeit erfolgten und späater
das Parteiensystem beträchtlicher Krätteverschie- weılße Stimmzettel) Z Kammer) und 36 denat) —

nahmen un die Kampagne für weıiße Stimmzettelbis ın dıebungen sıch kaum noch grundlegend geändert hat, W3AasS al-
lerdings nıcht einer Unterbewertung der realen entlegenen Bergtäler Südtirols hineın, gewiß keıne

Radikalen 1mM Sınne Marco Panellas 1bt, me{sbaren Er-Veränderungen 1MmM Lande tühren sollte. tolg hatte, dann mujfßste Ja dieses NZ Potential verscho-
bener Stimmen auf ırgend jemandes Kosten gehen.Irgend Jjemand MU diıe Kosten tragen Warum aber gerade auf Kosten der DCC>? uch dafür x1btber nıcht NUr die Veränderungen „nach dem Krıeg” sınd Erklärungsmöglichkeiten, wobe!ı sıch Nah- und Fernur-

einschneidender als gemeıinhın ANSCHNHOMMECN, auch der sachen ineinander verwıckeln, da{fß die Gewichte 1mM elInN-
Jetzıge „tracollo” (Absturz) der Christdemokraten 1m Ur- zelnen kaum auszumachen sınd. FEın Argument WAar In den
teıl der Wähler 1St letztlich überraschend nıcht, W1€ ersten Tagen nach den Wahlen immer wıeder hören:
erscheint. Das galt selbst schon für das reine Zahlenkalkül Es habe 1esmal keıiınen zwıngenden Grund gegeben,Wenn (beı einem hohen Anteıl VO  S Unentschıiedenen) —_ wählen, denn tehlte die kommunistische Getahr.
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Um eichter sel dem vorhandenen Protestpotentıial solche Einschätzung reichte bisher noch ZzUu Stagnıeren.
gefallen, seınen Protest Jjeweıls nach eiıgenem Geschmack Jetzt dıe Kommunisten nıchts unmıiıttelbar Bedrohlı-
und ohne ırgendwelche polıtıschen Rücksichten USZUu- ches mehr darstellen, langte auch dazu nıcht mehr.
drücken. Daran 1STt richtig, dafß be] diesen Wahlen VO  -

Kommunıisten nıemand EeLWAaS befürchtete. Da für beıde
Parteıen mıt leichten Verlusten gerechnet wurde, War

enIig Aussıcht auf Wiederaufschwung
auch iıne Verschiebung der Kräfteverhältnisse zwıschen Kann sıch dıe VO Jetzıgen Schlag mittelfristig noch
den beıden Parteıen nıcht Eerwartet worden. einmal erholen? Es mögen nıcht wen1g Wähler SCWESCH
Eın Stück weıt galt das aber auch schon tür dıe Wahlen se1n, die erschrocken über den Stimmenverlust der
VO  —_ 1979 Dıie Kommunisten hatten bereıts mıt dem un die damıt parallele, polıtisch ganz unverdiente Wıe-
nächst beı den Regionalratswahlen 1975 und dann be1 den deraufwertung der Kommunisten nach dem Juniı Um-
Parlamentswahlen 976 erreichten Höchststand Wäh- kehr gelobten. Sıcher würde anders gewählt, WECNN Jetzt in
lerstimmen ihren polıtischen Zeniıt eindeutig überschrit- Kenntnıiıs des Ergebnisses VO Junı nochmals gewählt
te  3 Dıie programmatische Eınbindung der Kommunıisten würde.
ın dıe nachfolgenden Regierungen der lIınken Mıiıtte hatte ber mehr als solche hypothetischen Fragen könnte eınder KPI keinen Aufschwung mehr gebracht, SONMN-

dern hre internen Schwierigkeiten verstärkt. och tiel Vergleich weıterführen. Als die Kommunisten 1976 ihren
höchsten Stimmenanteıl erreichten bzw geradezudıe K I erst In der etzten Legislaturperiode wıeder In hre

alte Selbstisolierung zurück, obwohl 1ıne NzZ Reihe erdrutschartıg zunahmen, ohne da{fß CS ihnen gelang, die
einzuholen oder SAl ihr vorbeizuziıehen, WAaltr abzu-parlamentarischer Vorbehalte S$1e abgebaut worden

Insotern WAar das Jjetzıge Wahlergebnis ohl dıe sehen, daß ihr polıtisches Gewicht schwächer werden
würde, Ja da{fß die eıt sowohl der angestrebten „Hegemo-Spätwirkung des Schwindens der ommunistıiıschen (5€-

tahr n1ıe VO lınks“ WI1e€e des historischen Kompromıisses vorbei
WAar Könnte Jetzt umgekehrt se1n, da{fß miıt der tiefsten

Das äßt zugleich auf zyeıt zurückliegende IIrsachen der Niederlage der deren Aufstieg beginnt?
VWahlniederlage der schließen. ıne wurde schon Viele Gründe sprechen dagegen, VOT allem ZAYEL Dıiegyedeutet: das Scheıitern der Parteiretorm Zacca- hat 1esmal In ganz Italıen fast gleichmäßig verloren;ONInNI. Hätte dıe Führung der christlichen Demokraten Ausnahmen lediglıch die beiden südlichen Regionenbereits VOTLr 1976 die Selbstreform der Parte1ı 1mM gleichen Basılıcata und Molıise, S1Ee 0ß noch beträchtlich da-Sınne aufgenommen WI1€e 1mM etzten Jahr De Mıta,
hätte s$1e möglıcherweise das Blatt noch wenden können. Z  W Ansonsten verlor S$1e ıIn ord und Süd In Re-

s10nen mıt „bürgerlichen” und mI1t linken Mehrheıten, ınDe Miıtas Profilkuren nıcht alsch, sondern kamen
tür diese Wahlen SpäAt; In anderthalb Jahren 1e15 sıch letzteren Oß eLWwWAas wenıger als ın Vor allem

aber verlor S1€e iın den großen Städten des Nordens W1€e desdie veränderte Ausrichtung der Parteı weder dem Wähler-
volk noch der Parteibasıs hınreichend vermitteln; da{ß die Südens, 1mM Norden stärker ZUZUNSICN der Miıttelparteıen,

1mM Süden VOT allem ZU Vorteıl des MSI und der Sozıalı-DC-Führung öffentliche Meınung veröftentlichter Mei-
NUNg gleichsetzte, indem S1€e meınte, dıe Beurteijlung ın sten Sıe verlor, LLUT einıge Beıispiele NENNCN, In

Maıland L5 Prozent, In Turın 7,1, ın Venedig L In Bo-den Medien entspreche eıner ebenso ausgepragten Pro-
DC-Stimmung In der Bevölkerung, INas ihr Fehler SCWC- logna 5)’ ıIn Florenz 7’6) In Rom DD In Neapel 8)‚ In

arı 8!’ In Caglıarı 77) in Palermo Ö, Wenn INa  e be-
sCcCnh se1InN. Hınzu kamen weıtere Fehleinschätzungen,
die, da{fß ıne Im Sınne ökonomischer Rationalıtät CNSCIC denkt, da{fß S1e ıIn Maıland auf Prozent un In Turın,

der zweıtgrößten Industriestadt Italıens, SAl auf 906 Pro-Verbindung miı1ıt den Vertretern der Wırtschaft un 1ıne
ZeNt sank, dann drückt sıch darın eın schon tast tödlicherdamit verbundene Straifung der Ausgabenpolıtik In el- Krankheitszustand aus Eın solcher Stimmenanteıl S1gNa-L1C Lande WI1€E Italıen Wählerstimmen bringt. Hätte die

die Jetzıge Programmatık bereıts 1976 konsequent 1slert Kontakt- und Einflufverluste In gyroßen Teılen LON-

angebender sozıaler Schıichten, dıe kaum noch Zgutzuma-PBESELZL, wAare ıhr vielleicht Jetzt mehr zugestimmt worden. chen sınd. Z allle mehr die ParteI1 polıtıschem EintlufßSO nahm INa  — ZWAar den wirtschafrtlich als kompetent aus- verliert bzw die polıtısche Macht als L11UTLE noch ine Parte!ıgyewlesenen Republikanern mIıt ıhrer Vaterfigur Spadolıinı VO  > mehreren miıt den anderen teılen mudß, ohne sıch inals Ausdruck solıden Regıerens ab, da{fß S$1e miı1ıt e1- der Opposıtion (S  — formieren können, mehr
HG „PTFrOSTamm dı rngore‘, miıt einernSparpolitik wırd S1Ee auch interesslierter Klıentel verlıeren. Je wen1-meınte, aber nıcht der durch bhald Jahre Macht-

SCr S$1Ee ın den ugen iıhrer tradıtionellen Anhänger als VOI-ausübung verbrauchten rangıge Interessenvertreterın (ım weıtesten Sınne) 9
Die für die schlımmste Auskunft dieser Wahlen IST entbehrlicher erscheıint S1€E vielen als polıtische
aber dıe, da{fßs die Christdemokraten VO  —_ vielen bürgerlı- Kraft Da der Staat ıne sehr abstrakte Realıtät 1St un
chen Wählern schon lange nıcht mehr ıhrer selbst wiıl- Polıitik als staatlıches Handeln vornehmlıch über nteres-
len, sondern als Sıcherheitsgarantie iıne drohende senhändel ın den gesellschaftlichen 7Zwischenfeldern un
Erstarkung der Kommunisten und damıt mehr Aaus aufßen- kaum parlamentarısch vermuiıttelt werden kann, IST ei-

denn aus innenpolıtischen Gründen gewählt wırd. ıne W as In Italıen für ine Parteı besonders tödlich. Schon
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Jjetzt hat ıhr der Versuch, AaUS einer Parteı vielfarbiger un tholischen Elements als polıitısche Zielgruppe und auf
vielschichtiger Interessenvertretung iıne stärker den dessen Pluralısierung mıt eıner Formulierung ihrer
unmıiıttelbaren Staatsaufgaben Orlentierte Volksparteı Ziele und Strategıen reagıleren. Miıt den Z Prozent
bılden, beträchtlich viele Wähler gekostet. ıne Chance beı den Wahlen VO Junı erreichte S1e ungefähr
dürfte dıe ennoch ehesten bekommen, Wenn s$1e das Ergebnis der Gesetzesgegner beım Referendum über
den De Mıta entwıckelten Kurs konsequent tort- das Abtreibungsgesetz VO 9851 S21 (vgl Julı

hın einer modernen, gemäßigt konservatıven 1981, 369) Das Sagt alles Eıne Chance, tührende Kraft
Volksparteı wirtschafrtlicher Vernuntft. ıne ZEWISSE Er- leiben bzw wıeder werden, hat die 1U  _ als
mutigung für die die allerdings nıcht überschätzt kontessionell ungebundene Volksparteı, dıe christlich-so-
werden sollte, IST die Tatsache, dafß, vergleicht iInNna  —_ das zıale, populistisch-konservatıve und lıberal-bürgerliche
Ergebnis der Kammerwahlen 92 9) mıt dem tür den Se- Strömungen praktıischer Polıitik ündelt.
nat (30,8), die 25Jährıgen (für den Senat dartf Erst ab Dıie Zzweıte Getahr: da{fß die auch das bereıts 11C  e g-

VO—0ilNGNe Profil 1m Handeln und Verhandeln mıt dengewählt werden) EeLWAaS wenıger zahlreich abspenstig
geworden sınd als die übrıge Wählerschaft. deren Parteıen, VO  S allem mi1t den Sozıalısten schon

wıeder verlıert, bevor ihr sıchtbar geworden ISt; da
Ausgewählte Ergebnisse AUS Großstädten die Sozıalısten mıt tradıtioneller Verteilungspolitik Italıen

Maıland Turın Florenz Kom Palermo
A4aUS der Kriıse tführen möchten. Hıer wıederholt sıch, W 3asS

Neape!l der ımmer schon geschadet hat, ohne da{ß VO  —; al
Z 19,6 24,/ 269 Zi08 36,0

PCI
ihren Flügeln als Schaden ausreichend erkannt wurde:

270 54,ö 40,0 29009 31,5 87 Der Zwang Z Kompromuifß zwischen VOT allem WIrt-DPSI 11,0 9) 10,2 8y 8) 2,8
MSI T7 6) D 10,4 Z0,0 121 schaftspolitisch gegensätzlichen programmatıschen An-
PRI 125 LO.2 7! d D D satzpunkten und dıe Notwendigkeıt, den Kompromifß als
PSDI d 349 2) 4,0 4,8 5 Reg2'emngswir/elic/a/ee?t vertreten mUüssen, verhindert
PLI 6,2 6,8 2) 35 Z 3) immer wıeder ıne Schärfung des Profils gerade der DPar-
P} 3} Z S 85 63 107
PN D2 Z Z Z35 2’ 1,8 2) te1l der relatıven Mehrkheiıt. Der Stellvertreter De Mıtas,
R> Mazzotta, trat sıcher den Nagel auf den Kopft, als test-4,1 4) 501 4,6 z 259

stellte (La Republıca, 83), 4US den Urnen se1l eın
Democrazıa Proletarıa, Partıto Natıionale Pensionatı Pensıo-

nıstenpartel), Partıto Radıcale Wahlresultat herausgekommen, das 1mM Gegensatz steht
den Ertordernissen der wirtschaftlichen Sıtuatıon.

Wenn die Jetzt unentbehrliche Zusammenarbeıt miı1ıt den
WEeIl Tendenzen bzw Getahren stehen dagegen, da{ß S$1Ee Sozıalısten eiıner Vereinheıitlichung regıonaler Regıe-
diese Chance utizen ann Die Der De Mıta 1mM ruNnscChH nach natıonalem Muster, also ZA0I  a Auflösung zahl-
Prinzıp unterstützende katholische „Sabato” @ 83) reicher VO  — Sozıalısten und Kommunıisten gemeınsam
meınte, Wırtschaftspartel und Parteı der Katholiken, das gebildeten Stadt-, TOVINZ- un: Regionalregierungen
gehe nıcht IN und „als Pragmatıker stirbt man  “ führen würde, wAare das wenıgstens insotern eın Ge:
Daran 1St richtig, da{fß dıe sowohl personell WI1€e PrO- wınn als die innenpolıitischen Fronten adurch klarer WCCI-

grammatısch mehr Protıil braucht und da{fß dieses Profil den ber dıe VWahrscheinlichkeıit, da{fß die Sozıalısten des
nıcht das Ergebnıis eıner Addıerung ökonomischer un bestehenden Manövriıerraums zwıischen Kommunisten
ıdeeller Sıchtweisen oder Interessen seın kann. ber nıchts und Christdemokraten sıch selbst begeben werden, I1St g-
waäare talscher als das Schlagwort „Wıeder be] den Katholi- rng. Größer 1St die Gefahr, da{fß die für dıe /usam-
ken ansetzen“ Der ıtahıenısche Katholizismus IST gerade menarbeiıt mi1t den Soz1]alısten eınen hohen Preıs durch
dort, gelstig lebendig ISt; polıitisch längst plural. Es Abstriche der eıgenen Substanz entrichten mudß, der S1€
1St gerade das Verhängnis der da{fß sS1€e nıcht VCI- früher oder späater Z  S Selbstaufgabe zwingt.
stand, auf den zunehmenden Bedeutungsverlust des ka- Andrea Dallago

erAngreiıfer noch pfer eın  4A
Zum Phänomen der Gewalt in Lateinamerika
Das Phänomen der Gewalt exIstiert weltweıt und In viel- AaUS dem präkolumbianischen Herrschaftsverständnıs der

alten indianıschen Hochkulturen und iberischem Macht-tältıgen Erscheinungsformen. Dıie hohe Anzahl un dıe
große Häufigkeit gewalttätiger Auseinandersetzungen In und Eroberungsstreben, verstärkt durch eınen mıt weltlı-
den Ländern Lateinamerikas veranlassen Beobachter gele- chen Miıtteln betriebenen Mess1anısmus besonders explo-
gentlıch, 4US der Sıcht des alten Europa nach völkerpsy- SIV Der späater auftkommende Natıiıonalısmus und eıne
chologischen Ursachen dieser „Neigung” gewaltsamen schwach entwickelte polıtısche Kultur auf der Basıs olıg-
Lösungen VO  Z Kontlikten suchen. SO sSe1 die Mischung archischer Strukturen (vor allem in Mittelamerıka) hätten


